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PROBLEME
des Lebe

m
MODERNER

BRIEFKASTEN
In unserm Briefkasten werden alle die

Fragen, die sich jedem Menschen gelegentlich

stellen und die man seine Freunde
entweder nicht fragen kann oder nicht
fragen will, von unsern Briefkastenredaktoren
gewissenhaft und ernst beantwortet. Bei den

Fragen, die sie nicht selbst so beantworten
können, dass der Fragende wirklich eine
brauchbare Auskunft bekommt, wenden sie
sich an Fachleute, die uns jederzeit über
jede Frage zur Verfügung stehen. Wir
beantworten alle Fragen schriftlich. Nur
diejenigen Fragen und Antworten, die auf
allgemeines Interesse Anspruch haben, werden
veröffentlicht. Alle Auskünfte, auch die
ausführlichsten, sind absolut unentgeltlich.
Sie haben lediglich Ihre genaue Adresse
anzugeben und eine Briefmarke für die
Antwort beizulegen. Anonyme Fragen werden
nicht beantwortet.

Die dunkle Gegenwart. Ich
möchte Ihnen aus meiner Lehrerinnenpraxis
und aus meiner sozialen Tätigkeit einige
Beobachtungen mitteilen, die mir sehr zu
denken geben. Wir Schweizer halten uns
für eines der aufgeklärtesten Völker der
Erde. Aber ich muss sagen, je mehr ich
Gelegenheit habe, die Anschauungen der
breitesten Schichten unseres Landes ken¬

nen zu lernen, um so mehr Zweifel steigen
in mir auf. Wir lächeln über den
Aberglauben des russischen Bauern. Ueber die
quacksalbernde Italienerin, die von ihrer
Höhle sämtliche Gebresten der Dorfgenossen

heilt und hie und da zu Tode heilt,
entrüsten wir uns. Aber ich weiss aus eigener

Erfahrung, dass auch bei uns manche
Mutter aus dem Volke noch der Ansicht ist,
das Ungeziefer sei ein Zeichen der Gesundheit

ihres Kindes.
In vielen Dörfern unseres Landes rechnen

die Mütter Läuse, Flöhe und noch
schlimmeres Ungeziefer zu den
Selbstverständlichkeiten. « Dergleichen muss der
Mensch gelegentlich haben, wenigstens in
seiner Jugend, sonst ist er einfach nicht
gesund », heisst es. « Der Doktor ist ein
reicher Mann und wohnt in einer Villa und
hat ein Badezimmer. Der versteht so etwas
ganz einfach nicht. Der hat kein Verständnis

für das Volk, sonst würde er nicht so
reden wie er es tut. Der Naturarzt im Kanton

Baselland hat selber gesagt, wenn das
Mädchen nicht gesund wäre, so hätte es
dieses Ungeziefer nicht. Es wird schon wieder

weggehen. Einmal muss man es gehabt
haben.»

Man bringt selbstverständlich nie genau
heraus, was der sogenannte Naturarzt wirklich

gesagt hat und was eigenes Dazutun
ist. Im ganzen stützt sich ja diese Ausle-
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/» »Kserm Zrie//c«sksK Vsrcks» alks ckîs

OruASK, ckis sìc/i /scksm UeKscâs» AskeASKk-
êic/î s^sLe» K»ck ckis ma» «eàs OrsttKÄs
eKàecker Kic/î? /ruAe» /caKK oeksr »ic/îk /ra-
ASK îvîK, V0K «KZSrK ôrîs//«aà»recka/rkorêK
ASwisssK/ia/ê KKÄ srKsê bsaKkwortsê. Lsi cke»

OraASK, ckis sis Kî'sât seiöst so dsa»kîao?'ts?è

^öKKSK, Äass cksr OraASKÄs Mir/cKc/î ei?îê

braKc/ibars ^asà»/ê bs/commt, MSKcke» sis
à'/ê a» Oac/îkeKks, ckis u»s /scksrseit Âàer
/ecks Or«As sar Vor/ÜAUNA stß/iSK. IVir ds-
«KtAiorkSK ails OraASK «c/iri/kkic/î. àr Äie-

/sKîAS» OraASK KKÄ ^KtwortêK, Äiö a?// <?A-

ASMSiKSS /«kerssss vàsxrucâ /îadSK, WSrckSK

vsrô//êKkiic/ît. ^4iis àâà/ks, aaâ ciîs

attsM/î^à'c/îsieK, sàck abseàL «KSKtAêMiciî.
8is /îabsK isÂî'Mc/î lârs AêKMS ^àssss aK-
êttAêds?» K»ck si»s öris/mar/cs /ür à ^àê-
wort bsiêtt/SASK. ^K0KZ/MS OraASK WSrckSK

Kic/îê àeaKkMvrtsê.

Ois d u u dis Os^suvart. lok
wöokts Ikusu aus wsiusr Oskrsriuusupraxis
uud aus wsiusr soàisu Oâti^dsit siuiZs
LsokaoktuuAsu wittsiisu, dis wir sskr ^u
dsudsu Asbsu. IVir Lokvsixsr kaitsu uus
kür siuss dsr auk^sdiärtsstsu Vöidsr dsr
Ords. ^.bsr iok wuss saZsu, ^js wskr iok
OsisMuksit daks, dis ^usokauuu^su dsr
brsitsstsu Lokioktsu uussrss Oaudss dsu-

usu ?u isrusu, uw so wskr Avsiksi stsi^su
iu wir auk. Wir iaokslu übsr dsu ^.ksr-
Aiaubsu dss russissksu Lausru. Ilsksr dis
Huaodsaiksruds Itaiisusriu, dis vou ikrsr
Oökis säwtiioks Osbrsstsu dsr Oorkxsuos-
ssu ksiit uud kis uud da ^u Vods ksiit,
sutrüstsu vir uus. r^ksr iek vsiss aus siM-
usr OrkakrunA, dass auek ksi uus wauoks
Uuttsr aus dsw Voids uoek dsr àsiokt ist,
das IIuAS^isksr ssi siu ^sioksu dsr Ossuud-
ksit ikrss Kiudss.

lu visisu Oörksru uussrss Oaudss rsok-
usu dis Uüttsr Oäuss, Oiöks uud uook
svkiiwwsrss IIuAs^isksr ^u dsu Lslkstvsr-
stäudiiokdsitsu. « vsrFisioksu wuss dsr
Nsusok AsisAsutlisk Iiabsu, vswFstsus iu
ssiusr duAsnd, soust ist sr siukaok uiokt
xssuud », ksisst ss. « Osr Oodtor ist siu rsi-
oksr Aauu uud vokut iu sinsr Viila uud
dat siu Lads^iwwsr. Osr vsrstskt so stvas
Aau^ siukaok uiokt. Osr kat dsiu Vsrstäud-
uis kür das Void, soust vürds sr uiokt so
rsdsu vis sr ss tut. Osr àturarxt iw Kiau-
tou Lassiiaud kat ssiber Assaut, vsuu das
Nadoksu uiokt Assuud värs, so katts os
dissss lluAs^isksr uiokt. Os vird sokou vis-
dsr vsMsksu. Oiuwai wuss wau ss Askakt
kadsu.»

Nau kriuAt ssikstvsrstäudiiok uis Asuau
ksraus, vas dsr so^suanuts klaturarxt vird-
kok Assaut kat uud vas sixsuss Oa^utuu
ist. Iw AÄU^su stützt siok ^a disss àsis-
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gung auf eine ganz richtige Beobachtung.
Das Ungeziefer verlässt z. B. sterbende
Hunde. Es ist also anzunehmen, dass die
Blutzusammensetzung eines Sterbenden den
Parasiten nicht mehr behagt. Sie lassen
sich aus den Haaren herausfallen und warten

nur die Gelegenheit ab, sich an einem
Wesen mit gesundem Blut wieder festzusetzen.

Daraus aber den Schluss abzuleiten,
das Behaftetsein mit Ungeziefer sei ein
Zeichen von Gesundheit, das bringen nur
unsere guten, aufgeklärten, mit Vorträgen
und Aufklärungsschriften bombardierten
Mütter fertig. Jede Lehrerin unserer Kleinen,

jede Fürsorgerin auf dem Lande weiss
davon zu erzählen, wie unaustreibbar diese
Ansicht in den Köpfen unserer ärmern
Bevölkerung sich festgesetzt hat.

Nicht selten kommt es bei jüngern
Kindern vor, dass sie an den Augenlidern eine
tränige, zigerige Ausscheidung haben, die
oft über Nacht die Augen verklebt. Diese
Erscheinung wird soviel beobachtet, und
die aufgeklärten Leute doktern mit dem
Augenarzt manchmal so viele Jahre ergebnislos

daran herum, dass in manchen
Gegenden ebenfalls der Glaube herrscht, das
sei eine Jugenderscheinung, die man eben
hinter sich bringen müsse wie Masern oder
so etwas. Für die Masern geht man auch
nicht zum Arzt. Man kennt den Verlauf
und behilft sich mit Hausmitteln. Da ist
eins denn besonders gut. Man bindet einen
schwarzfaulen Apfel in ein Läppchen und
setzt ihn so über Nacht auf das kranke
Auge. Zuletzt hat es noch immer geholfen.
Man macht keine kabbalistischen Zeichen
dazu wie die alte Italienerin in ihrer Höhle.
Dafür ist man in der aufgeklärten Schweiz,
wo jeder dank unserer Doktorbücher soviel
von Medizin versteht, dass er dergleichen
selber heilen kann.

Das sind nur zwei von den vielen, vielen
Fällen, die in aller Kürze zeigen, wie die
Untergrabung der Autorität auf dem
Gebiete der Medizin wirkt, wenigstens in un-
serm Volke, dem man mit soviel Bildung
auf den Leib rückt. Da aber unsere Frauen
und Mütter besonders in Zeiten der Sorge
doch nicht selbständig genug sind und dann
doch einen Gott anrufen müssen, greifen
sie zu einem der so unselig verbreiteten
Doktorbücher, die in der Hand des
Eingeweihten ganz gut sein mögen, in
Wirklichkeit aber schon vielmehr Unheil
angerichtet haben, als man nur glaubt. Denn es

hochempfindlich und
unbedingt zuverlässig

Elektrische

cfachhercte
sind zuverlässig

im Betrieb.
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AunZ' auk sins ^an^ riodtiZe DeodaodtuNA.
Das DnAs^isker verlässt 2. ö. sterdsnàe
Dunàs. Ds ist also an^unedmsn, àass àie
ölut^usammenset^unA eines Ltsrdsnàen àen
Darasiten niodt msdr dsdaxt. Lie lassen
sied aus àen Daaren derauskallen uuà var-
tsu uur àie KsisASndeit ad, sied au einem
IVesen mit Aesunàem Llut vieàer ksst^u-
setzen. Daraus adsr àen Ledluss sàuisitsn,
àas Ledaktetsein mit Duxe^isker ssi siu
^sieden vou Desunàdsit, àas drinAsn uur
uussrs ^utsn, aukZedlärten, mit Vorträten
unà àkdlârun^ssodriktsn domdaràiertsn
Nüttsr ksrtix. àeàe Dedrsrin uussrsr Dàei-
usu, jsàs Dürsor^erin auk àem Danàs veiss
clavon ?u sr^ädlen, vis uuaustreibbar àisss
àsiedt iu àen Döpksn unserer ärmsru Le-
völderunA sied kestxsset^t dat.

dliedt ssiteu dommt es dei jünZsrn I^in-
àern vor, dass sie au àen ^.uAenliàern eine
träniAS, ^íAsriAe àssedsiàunA dadsu, cüs
okt über dlaodt àie ^.uxsn verdlsdt. Diese
DrsodsinunA virà soviel deodaodtet, unà
cüs aukAsdlärtsn Deuts àodtsrn mit ciem

àAsuar^t rnauodmai so viele àadre erZed-
nisios àaran dsrum, àass in manvden De-
Mnclen edenkalls cisr Diaude derrsodt, àas
sei eine àuAsnàersodeinunA, àie mau edsu
diuter sied dringen müsse vie Nasern oàsr
so stvas. Dür àie Nasern xsdt mau auod
niodt 2um r^.r^t. Uau dennt cien Verlaut
unà dsdilkt sied mit Hausmitteln. Da ist
eins àsnn desonàers Aut. Uau dincist einen
sodvar?kaulen ^.pkel in ein Däpxodeu uuci
set^t idu so üdsr dlaedt auk cias drands
àxe. ûulàt dat es uoed immer Asdolksn.
Nan maedt deine daddalistisodsn ^sieden
àa^u vis àie aits Italienerin in idrer Mkle.
Dakür ist man in àsr aukAsdlàrten LodveD,
vo jeàsr àand unserer Dodtordüodsr soviel
vou Nsài^in vsrstsdt, class er àerAisiodsn
skidsr dellön dann.

Das sinà uur ^vei vou àsu vielen, vielen
Däilsn, àie in aüsr D.ür^e ^eixen, vis àie
IInterAraduuA àsr àtoritât auk àsm De-
diets àsr kàeàin virdt, veniAstsus in un-
serm Voids, àem mau mit soviel lZilàunA
auk àeu Dsid rüodt. Da adsr unsere Drausn
uuà Uütter desouàers in leiten àsr LorZe
àood niedt ssldstanàiA Asuux siuà uuà àauu
àoed einen Dott anruksu müssen, xreiken
sis ?u einem àer so unssÜA verdrsitstsu
Dodtordüoder, àie in àer Danà àes Din-
Asvsidtsn Fan? Zut sein möASn, in Vürd-
lioddeit adsr sedon visimedr Dndsii anAS-
riedteì daden, als man nur Flaudt. Denn es

îtektriseke

,inc>
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Qualitäts-Shimpen

Riiesch, Kunz &Cie-, Burg, Aargau
vormals R. Sommerhalder

Schreib-
maschinen-

FAPIERE

*&d£t/iJDL oß(yixyng_

m
DURCHSCHLAG PAPIER

ist keine vereinzelte Ausnahme, wenn die

geängstigte Mutter, die das Vertrauen zum
Arzt nicht mehr besitzt, nachträglich, d. h.

wenn er den Rücken gewandt hat, im
Doktorbuch nachprüft, oh seine Anordnungen
auch richtig seien. Und wie dann der Arzt
und das zu Rate gezogene Doktorbuch
zusammen wirken, das kann man sich leicht
denken.

Nun, so leicht stirbt es sich ja nicht, und
die meisten dieser von ihren Müttern mit
dem Doktorbuch oder dem Naturarzt und
in allerletzter Linie vielleicht noch mit dem
staatlich approbierten Arzt gedokterten
Kinder werden schliesslich wieder gesund.
Natürlich hat dann das Doktorbuch zu 17

oder 35 Franken das Verdienst daran oder
die Mittel, die man aus dem Kanton Glarus
oder Appenzell hat kommen lassen. Man
wettert in unsern Dörfern über den Kino,
er ziehe den jungen Leuten das Geld aus
dem Sack. Den Alten ziehen es aber die
Zeitungsanpreisungen aus dem Sack, die
Pillen, Balsam, Tropfen, Elixiere, Tabletten
und weiss Gott was ausbieten, welche ohne
Diagnose jede Krankheit zu heilen imstande
sind. Ja, die meisten heilen überhaupt
alles, d. h. dieselbe Medizin ist für jedes
Uebel gut : Zwei Tropfen für Masern, drei
für Brustfellentzündung, vier für
Magengeschwür usw. Schade, dass über das Geld,
das auf diese Weise zum Fenster hinausfliegt,

keine Erhebungen gemacht werden
können.

Aber man kann auch nichts dagegen tun.
Quacksalberei, Krieg und alle diese Dinge
sind einfach Sache der Einsicht. Wir leben
in der Freiheit, die wir uns selbst geben.
Man kann wohl wünschen, die vielgenannten

Doktorbücher fielen einmal einem
staatlichen Scheiterhaufen zum Opfer, die
Anpreisungen der Quacksalber würden
verboten usw. Damit begäben wir uns aber
anderseits wieder so stark in die Hände
einer bestimmten Kaste, nämlich der Aerzte,
dass es nun in ihrem Ermessen läge, uns
nicht nur gegen Pocken und Diphtherie zu

impfen, sondern womöglich auch noch

gegen Automobilunfälle und herabfallende

Ziegelsteine. Es gibt freilich Leute, welche

behaupten, es wäre besser, unser Volk

86

Ousliksk àmpsn

küssck.îîun-Se«s, Surg Qsrgsu
voi^rnsls k?.

Zsks'Ssd-
msZànsn-

MPZUKL

M
DMc^cli^ü

ist bsius vsrsiui^sits ^.usuabms, vsuu àis
AsäuAstiAts Uuttsr, àis àas Vsrtrausu xum
à^t uiobt msbr besitzt, uaebträ^iieb, â. b.

vsuu sr àsu Rüsbsu xsvauàt dat, im Dob-
torbueb uaobprükt, ob ssius àoràuuuASu
sued risbtix ssisu. Duà vis àauu àsr ^.r?t
uuà àas ^u Rats As^oZsus Dobtorbuob ^u-
sammsu virbsu, àas daim man sied isisbt
àsubsu.

I7uu, so isisbt stirbt os sieb ja uiobt, uuà
àis msistsu àisssr voir ibrsu iWttsru mit
àsm Dobtorbuob oàsr àsm biaturar^t uuà
iu aiisrist^tsr Diuis visllsivkt rroob mit àsm
staatlivk approbisrtsu à^t Aôàobtsrtsu
Xiuàsr vsràsu sobiisssiiob visàsr Assuuà.
I7atüriiob bat àairrr àas Dobtorbuob ^u 17

oàsr 3Z Draubsu àas Vsràisust àarair oàsr
àis Nittsi, àis mair aus àsm Xautou Diarus
oàsr ^ppou^sii bat bommsll iasssu. Uau
vsttsrt irr uussru Dorksru tibsr àsir Iviuo,
sr ?,isbs àsir juuAsu Dsutsu àas Dsià aus
àsm Laob. Dsu âsu ^isbsu ss absr àis
XsituuAsauprsisuuAsu aus àsm Laob, àis
Diiisu, Laisam, Droxksu, Diixisrs, Dabisttsu
uuà vsiss Dott vas ausbistsu, vslobs obus
Dia^uoss jsàs Liraubbsit 5u bsiisu imstauàs
siuà. àa, àis msistsu bsiisu übsrbaupt ai-
iss, à. b. àisssibs Nsài^iu ist kür jsàss
Dsbsi xut: Avsi Droxksu kür Nassru, àrsi
kür iZrustksiisràûuàuuA, vier kür UaZsu-
Assobvür usv. Lokaàs, àass übsr àas Doià,
àas auk àisss ^Vsiss ^um Dsustsr biuaus-
kiisZt, bsius DrbsbuuAsu Asmaobt vsràsu
böuusu.

^àbsr mau bauu auob uiobts àaZSASu tuu.
(^uaobsaibsrsi, XrisA uuà aiis àisss Diu^s
siuà siukaob Laoks àsr Diusiobt. ^Vir isbsu
iu àsr Drsibsit, àis vir uus ssibst Asbsu.
Nau bauu vobi vüusobsu, àis visiZsuauu-
tsu Dobtorbüobsr kisisu siumai siusm Staat-
iiebsu Lobsitsrkauksu 2um Dxksr, àis à-
prsisuuAsu àsr i^uaobsaibsr viiràsu vsr-
dotsu usv. Damit bsAäbsu vir uus absr
auàsrssits visàsr so starb iu àis Dâuâs
siusr bsstimmtsu blasts, uämiiob àsr ^.srà,
àass ss uuu iu ibrsm Drmssssu iä^s, uus
uiobt uur ASASu Doobsu uuà Dixbtbsris ^u

imxksu, souàsru vomoZiiob auob uoob As-

Asu r^utomobiiuukäiis uuà bsrabkaiisuàs

^isZsistsius. Ds Aibt krsiiiob Dsuts, vsiobs
bsbauptsn, ss värs bssssr, uossr Voib
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wüsste gar nichts, dann wäre es in Zeiten
wirklicher Not hilflos genug, diejenigen frei
schalten und walten lassen zu müssen,
welche zur Hilfe wirklich berufen wären.
Und es gibt Augenblicke, da auch der
fortschrittlichste Mensch sich versucht fühlt,
dieser erzreaktionären Auffassung zu
huldigen.

Es muss wahr sein, dass wir uns im
Kreis bewegen. Wo wir heute stehen, da
stehen wir morgen schon nicht mehr, sind
aber vielleicht in fünfhundert Jahren wieder

an diesem Punkte unseres Kreises
angelangt, während wir zwischenhinein
vielleicht einmal wieder den Punkt der
Höhlenmenschen oder der Urindianer erreichen,
nicht in unsern äussern Lebensverhältnissen,
aber wohl in unsern Anschauungen. Man
muss es manchmal glauben M. N.

Antwort. Jedermann, welcher sich die
Mühe nimmt, die Hornbrille der Romantik,
mit der wir gewöhnlich das Leben betrachten,

abzulegen, macht die gleichen
Beobachtungen wie Sie. Der Aberglaube und
Wunderglaube hat viel zu tiefe Gründe, als
dass er einfach mit « Aufklärung »
überwunden werden könnte. Man erreicht mit
Aufklärung meistens nur, dass er die Form
wechselt. Gerade in der Medizin sind wir
von mittelalterlichen Wahnvorstellungen
viel weniger entfernt, als wir uns schmeicheln.

Wir fürchten uns nicht mehr vor
Hexen, welche uns Krankheiten anzaubern,
wir fürchten uns dafür vor Bazillen. Wir
trinken keine mysteriösen Wundermixturen,
gemischt aus Schafblut und getrockneten
Eidechsenherzen, dafür glauben wir an die
Wunderpräparate, welche auf chemischem
Wege erzeugt werden.

Zum Artikel von Gregor Rabinovitch:
Beim erklärenden Text zu der Photographie,

welche den Künstler an der Arbeit
zeigt, ist ein kleines Versehen unterlaufen.
Der Rahmen enthält nicht einen Spiegel,
sondern es handelt sich um einen
sogenannten Blendrahmen, welcher verhindern
soll, dass das Licht direkt auf die Kupferplatte

fällt und diese blendet.

Zehntausende benutzen

Aok-Seesand-
Mandelkleie

das erprobte Universalmittel
gegen ofe

SPi ekel rmvMitesser, Pusteln, unreine Haut.
Unzählige Anerkennungen rwj

Preis Fr. 2.—. Überall erhältlich.
Rob. Wirz, Gundeldingerstr. 97, Basel rtwf

Gegen Nervosität
und Neurasthenie

Energielosigkeit, Arbeitsunlust,
Zerstreutheit, Erschöpfung, Reizbarkeit
usw.wenden Sie mit sicherem Erfolg
Pfr. Heumanns Nervenpillen an. Denn

Pfr. Heumanns Nerven-Pillen

wirken nicht nur beruhigend, sondern
ernähren und kräftigen auch Ihre
schwachen Nerven, so dass Sie wieder
gesund und leistungsfähig werden.
Uber Pfr. Heumanns Nervenpillen
liegen so viele Anerkennungen vor, dass
Sie überzeugt sein dürfen, auch in
Ihrem Fall guten Erfolg damit zu
haben. Preis per Schachtel Fr. 8.—

Zu beziehen durch:

Löwenapollieke, Ernst Jahn, Lenzburg 128

m in hihi m iiiiiiiiiiiiiiiiin ihm Iiiiiiiiiiii in iiiiiiii Iiiiiiiiiiii iiiiiiii um iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin
Die Redaktion des Schweizer-Spiegels bittet,
Manuskripte stets nur einseitig zu beschreiben

und Rückporto beilegen,
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimmmiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
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fe^ZAHN BÜRSTE
Qberall erh* IH i c K-

Gr. l für Kinder,

„ z „ Jugend,

„ 3 „ Damen,

„ h „ Herren
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wusste Aar uiokts, dann ware es in leiten
wirklieber Mt bilklos Aöuug, diejenigen krsi
scbalten und walten lassen ?u müssen,
weloks ^ur Uilks wirkliob bsruken wären.
Rlnd ss gibt ^.ugsnblioks, da auob der
kortsobrittliobsts Nsnsob sied versnobt küblt,
dieser sr^rsaktionärsn àkkassung ^u kni-
digsn.

Rs muss wakr sein, dass wir uns im
Xreis bewegen. Wo wir deute stöben, da
stellen wir morgen sokon niobt mebr, sind
aber vielleiobt in künkkundert âdrsn vie-
der an diesem Punkte unseres Greises an-
gelangt, wäbrend wir ^wisokenbinein viel-
leiobt einmal wieder den Punkt der Mb-
ienmensobsn oder der Rrindianer errsioben,
niebt in unsern äussern Redensverkältnissen,
ader wobl in unsern àsobauungsn. Nan
muss es manobmal glauben U. iV.

Antwort. dedsrmann, weloker sied die
Nübe nimmt, dis Hornbrille der Romantik,
mit der wir gewöbnliob das Reben bstraob-
ten, abzulegen, maobt àie gleiobsn lZsob-
aobtungen vis Sie. Der Aberglaube uncl
Wunderglaube bat viel zu tieke Oründs, als
dass er sinkaob mit « ^.ukklärung » über-
wunden werden könnte. Nan erreivbt mit
àkklârunA meistens nur, class er dis porm
wsobselt. Nerads in àer Nedizin sind wir
von mittslaltsrlioben Wabnvorstsllungsn
viel weniger entkernt, als wir uns svbmei-
ekeln. 'Wir kürebten uns nivbt mebr vor
Hexen, weloks uns Rrankbeiten anzaubern,
wir kürebten uns dakür vor lZazillen. Wir
trinken keine mysteriösen Wundermixturen,
gsmisobt aus Sobakblut uncl getrookneten
Rideobsenberzen, dakür glauben wir an àie
Wundsrpräparats, weloks auk ekemisokem
Wegs erzeugt werden.

lion 6rsAor Rabinovlkob.'

Leim erklärenclen lext zu àer pbotogra-
plus, weloks den lRünstlsr an àer Arbeit
zeigt, ist ein kleines Versebon unterlauksn.
Der Rakmsn entkält niobt einen Spiegel,
sondern es bandelt sieb um einen söge-
nannten ölendrabmen, weloker verbindern
soll, dass das Riebt direkt auk die lxupker-
platte källt und diese blendet.

^ekriwusenäe benutzen

e ^ 6» /
Mtesser, Pusteln, unreine tiaut.

I1n?âkliAe Anerkennungen!
preis Pr. 2.—. überall erkLltlick.
pob. Wir?, Kuàlàgeà 3?. Vase!

Legen ^el-v08>täi

unö ^Ieul'a8tkenie
Rnergielosigkeit, ^rbeitsunlust, ^er-
streutbeit, Rrscböptung, peizbarkeit
usw.wenden 8is mit sieberem Rrkolg
pkr. Neumanns Nervenpillen an. Renn

Pfp. llkumanns làven - Pillen

wirken nickt nur berubigend, sondern
ernabren und krakligen auck lkre
scbwacben Nerven, so dass Lie wieder
gesund und leistungskäkig werden.
Ober ?kr. Neumanns Nervenpillen
liefen so viele Anerkennungen vor, dass
8is überzeugt sein dürken, aucb in
Ibrem ball guten Rrkolg damit zu
baden. ?reis per Lcbacktel kr. 8.—

^u belieben durck^

làiWckà. kWl à. tkàgI28

m m mill m lililiiiiiniiiiiii iiiii iiiiiiiiiili m iiiiiiiiiliiililiiii liiiiiii iilii iiliiiliiiiiiii iiilliiiii
Oie lìociàtiou cles 8clivvei?er Spiegels bittet,
Manuskripte stets nur einseitig ?u beseìireibeu

uuà Rûàperte beilegen.
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Wie bei
einem richtigen
Mittagessen
Hors d'oeuvre, Suppe, Braten, Salat, Süss-

speise, Kaffee — so lässt eine Zeitschrift,
die etwas auf sich hält, in jeder Nummer
eine Reihenfolge von Artikeln
aufmarschieren, leichte, schwere ; ernsthafte und

weniger ernsthalte; eine ordentliche
pièce de résistance; die Garnituren dazu;
und die Hauptsache : Alles ordentlich
gewürzt und nett präsentiert.
Schlagen Sie zum Beispiel „DAS WERK"
auf, die Schweizer Zeitschrift für
Architektur, freie Kunst, angewandte Kunst:
da kommt zuerst einmal eine ausführliche
und eingehende Veröffentlichung eines

neuen Schweizer Bauwerkes, sagen wir,
der neuen Kantonsschule Winterthur;
wohl eingebettet in die Baugeschichte
des Hauses, als Zutaten die Werke der
Plastik oder der Malerei, die das Haus
vollenden. Dann wohl eine Serie von
Bildern, die uns mit einem Schweizer
Maler oder Bildhauer bekannt machen,
oder einem Graphiker. Ein Artikel über
eine Ausstellung, über wichtige ausländische

Erscheinungen, auch wohl über
eine besonders wertvolle Publikation aus
dem Gebiet der Kunst. Als Abschluss
des ersten Teils, regelmässig, eine Schnurre

von Josuah Fensterriegel.
Und nachher kommt dann ein zweiter
Teil mit dem Kurzfutter: Wettbewerbswesen,

Ausstellungskalender, Chronik,
Sprechsaal, Neuerscheinungen,
Buchbesprechungen und auch wohl höfliche
Entschuldigungen, wenn unter einem Bild
wohl der Architekt, nicht aber der
Photograph genannt war.
So sieht's in einer ordentlichen
Zeitschrift aus. Man abonniert „DAS WERK"
um 30 Franken. Am Kiosk zahlt man
3 Franken für die Nummer. B.

Das

Schweizer-Spiegel

Haushaltungsbuch

verdankt seine Entstehung einer Rundfrage

unter den Leserinnen des „Schweizer-

Spiegels" über „Das Haushaltungsbudget".
Das ausserordentliche Interesse, das dem

Thema von allen Frauen entgegengebracht

wurde, bewies uns, dass es sich

hier wirklich um ein aktuelles Problem

handelt.

Der Verlag des „Schweizer-Spiegels" sah

sich deshalb veranlasst, durch die

Redaktorin des „Vereinfachten Haushalts",

Frau Helen Guggenbühl, ein zeitgemässes

Haushaltungsbuch herauszugeben. Es

ermöglicht der Hausfrau, den Haushalt

genau nach einem Budget zu führen mit

jederzeitiger Kontrolle, ob der Voranschlag

eingehalten, oder wo und warum

überschritten wurde. Trotzdem ist das

Haushaltungsbuch so einfach, dass es jede

Frau ohne die geringsten Buchhaltungskenntnisse

führen kann.

Das sehr schön ausgestattete Schweizer-

Spiegel-Haushaltungsbuch kann gegen

Nachnahme zum Preise von Fr. 2.80 beim

Verlag bezogen werden. Wenn es Ihnen

nicht gefällt, können Sie es innert drei

Tagen retournieren, und wir geben Ihnen

das Geld zurück.

Schweizer-Spiegel- Verlag,

Storchengasse 16, Zürich.
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einem rieiiti^en
Nitw»es86n
Bors d'oeuvre, Luppe, Braten, Lalat, Lüss-

speise, Baàe — so lässt eine Aeitsebritt,
die etwas ant sieb hält, iu jeder Kummer
eiue Beibentolge von Artikeln autmar-

secieren, leiebte, schwere; ernstbatte und

weniger ernstbaite; eiue ordentliche
piöee de resistance; die Barnituren daxu;
und die Bauptsaebe: ^Iles ordentlich
gewürgt uud uett präsentiert.
Leblagen Lie ^um Beispiel „BV8 ^VBBB"
aut, die Lebweisier ^eitsebritt tür ^rebi-
tektur, treie Bunst, angewandte Bunst:
da kommt Zuerst eininal eine austübrliebe
und eingehende Veröttentliebung eines

neuen Lebwei^er Bauwerkes, sagen wir,
der neuen Banton ssebule Hinterthür;
wohl eingehettet in die Baugesebiebte
des Hauses, als Zutaten die ^Verke der
Blastik oder der Malerei, die das Haus
vollenden. Dann wohl eine Lerie von
Bildern, die uns init einein Lebwei^er
Vlaler oder Bildhauer bekannt maeben,
oder einein (Graphiker. Bin Artikel üher
eine Ausstellung, üher wiehtige auslän-
disehe Brsebeinungen, aueh wohl üher
eine besonders wertvolle Bublikation aus
dein (Meinet der Bunst. ^1s Abschluss
des ersten Beils, regelrnässig, eine Lelniurre
von dosuah Bensterriegel.
lind naehher kommt dann ein Zweiter
Beil init dein Bur^tutter: Wettbewerbs-

wesen, àsstellungskalender, Bbronik,
Lpreebsaal, Neuerscheinungen,
Buchbesprechungen und aueb wobl bötliebe Bnt-
sebuldigungen, wenn unter einem Bild
wobl der àebitekt, niebt aber der Bbo-

tograpb genannt war.
80 siebt's in einer ordentlichen Aeit-
schritt aus. ^Vlan abonniert „B^L V^BBB"
um 30 Branken. ^m Biosk Ziablt man
3 Branken tür die Kummer. B.

Dü8

HüustiüItimAsIzueti

verdankt seine Bntstebung einer Bundtrage

unter den Beserinnen des ,,8ebwei?ier-

Lpiegels" über „Bas Bausbaltungsbudget".
Bas ausserordentliebe Interesse, das dem

Bbema von allen Brauen entgegengebracht

wurde, bewies uns, dass es sieb

hier wirklieh um ein aktuelles Broblem

bandelt.

Ber Verlag des „Lebweiser-Lpiegels" sab

sieb deshalb veranlasst, dureb die Be-

daktorin des „Vereintaebten Haushalts",

Brau He/en ein ^eitgemässes

Bausbaltungsbueb herauszugeben. Bs

ermöglicht der Blaustrau, den Haushalt

genau naeb einem Budget 2u tübren mit

jeder^eitiger Bontrolle, ob der Voranschlag

eingehalten, oder wo und warum

überschritten wurde. Brot^dem ist das

Haushaltungsbuch so eintaeb, dass es jede

Brau obne die geringsten Buebbaltungs-

Kenntnisse tübren kann.

Bas sebr sebön ausgestattete Lebweiser-

Lpiegel-Bausbaltungshueh kann 8^8^
Nachnahme xum Breise von Br. 2.30 beim

Verlag bezogen werden. V^enn es Ihnen

niebt getällt, können Lie es innert drei

Bagen retournieren, und wir geben Ihnen

das Beld Zurück.

Ltorebengasse 16, Zürich.
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